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* Und ſehr bewaͤhrt befundenes 


Weiber— Buͤchlein; 


Enthält 


Re und Alberti Magni 
ebammen⸗ 
unsi, 


Welches den Schwangern Weiber und Hebamgren, | 
einen wahren Unterricht giebet, wie fich 
felbige vor und nach der Geburt 
zu verhalten haben. 


Nebft einem Anhang, beftchend aus den aller aus⸗ 
erleſeſten Mitteln beydes 


Für Mutter und Kind. 


Aus eine Anweiſung, blau und roth zu Färben. 


es ns 
Den Wehmuͤtter die Gott fürchten,bauet Er Häufer. 2.07.1,21, 
— m — —— nn nn 


 Ephrataz gedruckt im Jahr, 1822, 


—— 
u Fe: ; $- 

J 

* 

1 


y sisisaszeisisisitl 


' TEN 
3 —6 — 5 
ER — SR JE 
*— — ge S ne — 
— — — JE % — 
Fe ; = — I R 
—* 2 
, 


RASSE DIET LDRDNZTT 
u PERLE * w 


WVon der 


— Schwangerſchaft. | 
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Ne Natur hat die Weibsperſonen gelehret 
wie fie. ihr Feld befaamen koͤnnen, daher achte ih ı 
unndthig es zw befhreiben, wie die Schwaͤnger⸗ 
| | — ung geſchehen ſoll; jedoch finde ich ſehr noͤthig zu 
melden, wie fie fich hernach betragen ſollen. — 
| a Zu wiffen vb fie Schwanger ſey oder ulcht, fo laß ih⸗ 
ren Urin drey Tage lang in einer zugeftopften Bottel ftehen „, 
hernach feihe ihn durch ein Tuch, findet man Mürmer darin z. 
fo fan man fich darauf verlaffen daß fie Schwanger ift. A 
02, Will fie wiffen ob fie ein Knaͤblein oder Mägblein em⸗ 
| pfanget , fo läßt fie einen Zropfen von ihrer Milch auf helles 
Waſſer fallen: Iſt es ein Knaͤblein, fo wird er auseinander 
| ſchwimmen; ift es aber ein Mädgen , fo wird er niederſinken, 
wie er hinein gefallen. | 


—9* AIR | 
Sonſt find noch verfchiedene zeichen, namlich ; Die Knaͤb⸗ 


J 


lein legen ſich auf die rechte, die Maͤgdlein aber auf die linfe 
Seite. Sie behält auch eine friſchere Farbe mit einem Knaͤb⸗ 
fein als mit einem Maͤgdlein. | ] 
Mann fie fich nun alfo Schwanger befindet , fo follte fie 
fich des Beyſchlafs enthalten, eine gefunde Luft haben, nicht 
zu viel Schlafen, fondern fleißig arbeiten ; jedoch nicht uͤber 
fich langen, fich auch nicht erzuͤrnen, grämen, noch erſchrecken 
Nichts Scharfes noch eiwas das Urin oder Wind treiber Eſſen 
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In den zween erſten Monden kan die Frucht leicht Scha⸗ 
den leiden ; wenn man dergleichen befürchtet, tunke gebähet 
Brod in Wein und lege ed auf den Nabel, und trinke alle 
Morgen Salbey-Thee , und nehme fich ins Fünftige in Ache 
vor allen Dingen, welche die Natur aus ihrer Ordnung brinz 
gen: dann dergleichen Zufälle find fehr gefährlich , fonderlich 
bey unvorfichtigen Weibern, Bay, 


Bon der Geburt, 


Wann die Zeit herannahet, daß das Kind geboren werden 
foll, erzeigen fich öfter Schmerzen,die für Geburtsfchmerzen 
gehalten werden, und im Grunde nur eine Colick ift, und Uns 
erfahrne fchicken für die Hebamme, anſtatt daß fie folten 
warme Zücher auf den Nabel legen, und den Leib Elpftiren, 
welches allemal gefchehen folte ehe die Wehen Eommen. Die 
gewiße Zeichen aber find folgende: Der Leib der zuvor 
hoch war, finker hinunter und hindertfie im Gehen; aus der 
Schaam fließt eine Art von Schleim, welches die Natur fo, 
verordnet hat ıım den Weg zu bahnen; Diefer Schleim wird 
immer röther bis zur Geburt, i 
- Wann fie aber plöglich mit den Geburtäwehen angefallen 
wird, fo hat fie grofe Schmerzen in den Leuden, und muß fich 
 dfters Brechen, welches für eim gutes zeichen angefehen wird, - 

Deögleichen fühler fte oft Zittern im den Schenkeln und Bet 
nen: jedoch ohne Kälte. 2 

Wann nun beſagtes fchleimigtes Zeug roth wird, fo ift Die 
Geburt nahe, und die Hebamme thut ihren Finger hinein,und 
dffnet das Häutlein, dag das Waffer herans fliefet, da denn 
des Kindes Haupt blos erfcheinet, und die Geburt gewiß 
nahe ift. Je näher das Kind dem Waſſer nachfolget, je beffer 

ift e8 ; Daher folte das Waſſer darin gelaffen werden fo lange 
es leidlich iſt; nachdem es aber herauögefloffen, fo foll die Heb⸗ 
amme die Wafferfiraße mit weichendem Del Salben, frifche 
Butter, Schweinenfet, ꝛc. iſt auch gut. Die Hebamme foll 
bier wol merken auf alles was geichiehet: da aus der Mutz 
‚ter Geherden Fan fie fchlieffen was vorgehet. Man folte die 
ı Sebährende nicht zu viel pi andern auf und abgehen lafs 
° 2 9 * 
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ſen/ und waũ fie zu ſchwach iſt ſoll man fie führen, 

Wañ die Geburt lang verziehet, nachdem das Waſſer her: 
ausgefloſſen, fo laß fie einen guten Schlud Wein, worin 
Warhholderbeeren, Pennprand! nnd dergleichen gefotteu trin- 
fen. Eine Molerftein oder Bieberitein an die Schaam gehal- 
ten, ziehet Die Geburt und Nachgeburt heraus; doch muß man 
forgfältig feyn, und ihn wieder hinweg nehmen, fonft zichet er 
die Mutter heraus, fo groß ift feine magnetifche Kraft, Des 
terlin ift fehr nuͤtzlich bey diefer Gelegenheit, wenn man ihn 
ftößet und den Saft davon der Frau in den Mund giebt, 
und ein Zuch darein dunket und daffelbe auf die Mutter bins 
det, es befördert die Geburt und Nachgeburt. Deögleichen ift 
es jehr Dienlich während der Schwangerfchaft Peterleinfaft zu 
trinken. _ Milch von einer andern Frau getrunken, ift auch 
sehr gut,und befdrdert die Geburt, Die Hebamme hat hierin 
zu beobachten, daß die Frau nicht zu hart gefchuürt fey ‚und 
fo viel als möglich ihr Muth zufprechen, auch färkende Mit- 
tel eingeben: Als frifche Eyer, gute Hähnerbrühe und ders 

leichen. Fr 

; Wann nun die Geburt afio befördert iſt, ſo laß die Frau 


‚ auf Teppiche liegen, nicht gar weit vom Feuer , lege ihr ein 


Küffen unter das Haupt und eines unter den Hintern, laße fie 
ihre Fuͤſſe zurüd biegen und die Knie fo weit voneinander als 
möglich ift mittlerweile fol die Hebamme zu ihrareifen ,, je= 
doch ihre Hand und die Mutter wohl mit weißem Lilienbl o- 
der frifcher Butter falben, uud den Ausgang nach und nach: 
erweitern. Wann nun des Kindes Haupt erfcheinet , fo ſoll 
die Hebamme es wohl unterſuchen, ob nicht die Nabelfchmur 
um den Hals gewunden ſey wodurch leicht Schaden gefcheher 
Ton, alödann foll fie das Haupt nicht gerade heraus fondern 
son einer Seite auf die andere ziehen, damit die Schultern 
Plaz bekomen; dann wo die Schultern nicht gleich dem Haup- 
tenachfolgen Editen , fo ift das Kind in großer Gefahr zu er: 
fliden, Wann nun das Haupt heraus konit, fo foll die Heb⸗ 
amme zugleich mit ihren Fingern das Kind unter den Armen 


faſſen, und es herausziehen, Die übrige Theile folgen ohne Bez 


ſchwerdniß nach. Sobald das Kind herausgezogen, fo lege 
es aufdie Seite, damit das Blut und Waijer welches nach- 
folget, ihm nicht in den Mund laufe welches leicht das Kind 
beſchaͤdigen kan. — 


1 
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Wann die Mutter fett wäre, fo foll fie nicht fügen, ſouder 
fie foll auf ihren Leib liegen , und die Stirne ihres Hauptes 
auf die Erde legen, und die Aniee an ihren Leib ziehen, Darum, 
daß die Gebärmutter gedruͤckt und genötbiger werde. 

Darnach foll fie inwendig in ihr Gemächte mit weißem Liz, 
fiendl falben , und wann es die Noth erfordert , fol die Heb= 
amme mit ihren Händen in ihr greifen , und dad Schloß der 
Frauen erweitern; nach ſolchem wird die Frau bald und ſchnell 
Gebaͤhren. 

Ferner: Die Hebamme ſoll keine Arbeit mit der Gebaͤhrerin 
anfangen, es fey denn, daß ſich Das Kind zeiget, oder daß 
man es ſichet, und darnach greift, auserdem iſt ihre Arbeit 
vergebeus, und die Frau wird nur damit gekraͤnket, und arbei⸗ 
tet fich ab, weni ſie deñ hernach arbeiten ſoll, iſt fie zu ſchwach. 

Wenn nun die Frau in der Arbeit begriffen und das erſte 
Fell erſcheinet, worinnen das Kind lieget, welches man das 
Blifchlein oder die Nachgeburt nennet; und will das Fell weg⸗ 
en feiner ftärfe nicht jelbft brechen, fo foUs die Hebamme mit 
ihren Finger-Nägel brechen; oder fie fan das Birichlein zwi⸗ 
fchen ihre Finger nehmen, und es mit einem Meſſer oder 
Schere auffchneiden, doch fo, Daß fie das Kind nicht ritze 
RR verwunde; wornac) das Waſſer bricht, und das Kind 

olget. — 

Und wenn die Hebamme das Buͤſchlein etwa zu früh aufs 
gefchnitten Hätte, fo daß das Waſſer ſich ganz verlaufen, 
und das Gemächte der Mutter vertrodiner ware, Das Kind 
fich aber noch nicht ganz zum Ausgang geneiget hätte, und 
fich verweilen wolte, fo Fan man in Das Gemächte der Frau 
weiß Kiliendl einlaffen, wie auch zerlaffenes Schmalz und 
Feiſten in rechter Wärme, welches glatt und fchlüpferig, 
macht; infonderheit ift in diefen Nöthen dad Eyerweiß ſamt 
dem Dotter, in das Gemächte der Frau gethan, eine vortrefs 
liche Arzeney; auch fan man fie nieffen machen, wornach die 
Geburt folgen wird. — 

Ferner: iſt Die Gebnrt groß, beſonders das Haupt, ſo muß 
die Hebamme der Frauen Gemaͤchte wie auch den Eingang 
der gebaͤrmutter mit ihren Haͤuden ſauft erweitern, jedoch 
muß vorher alles mit Oel und Schmalz wohl geſalbet wer⸗ 
den, wie oben gemeldet worden iſt. —— 

Dieſes alles iſt geſagt von der natuͤrlichen Geburt, nem— 


Pl u 
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lich: Wenn das Kind mitdem Haupte erfcheinzt, und die 
andern Glieder ordentlich nachfolgen. — 

Wenn das Kind auf eine Unnatuͤrliche Art erſcheinet, und 
kommt mit beyden Füffen, Armen und Händen, neben den 
Beinen hinabgeftredt, fo muß die Hebamme die Arme und 
Hände des Kindes, ſehr geſchickt fügen und fchieben, und mit 
Salben und andern Dingen glatt machen, fo Daß die Arme 
und Hände des Kindes geftrect bleiben, neben des Kindes 
Seiten, unter fich hinab, an die Dice Der Beine, und alsdaũ 
muß fie ihm zur Geburt helfen. Wenn ed aber möglich wis 
re, Daß die Hebamme die Fuͤſſe des Kindes fein fanfte und 
fubtil über fich bringen Fünnte, fo daß inwendig in Mutter= 
feibe Die Süßfohlen des Kindes gegen der Mutter Nabel ges 
fchoben würden, und das Haupt unter fich gegen der Mut— 
ser Ruͤcken und gegen den Ausgang geſtuͤrzet, wäre viel beffer. 

Wenn aber das Kind mit beyden Süffen erfcheinet und. hat 
die Hände nicht neben fi), an den Seiten hinab geftrecktet, 
fondern über ſich, dann muß die Hebamme großen Sleiß an 
wenden, dem Sind feine. Hände unter fich bringen, Und 
wenn möglich, muß die Hebamme zu gleicher Zeit das Kind 
umwenden, und ihm mit dem Haupte zum Ausgang belfen. 

Nenn aber Diefed auch nicht möglich wäre, fo foll fie das 
Kind bey den Füßen empfangen,und die Arme u. Hände uns 
ter fic) bringen, neben den Seiten hinab. Und weni auch diefes 
wegen verfihledenen Hinderniffe, nicht möglich wäre, fo muß 
die Hebamme beyde Fuͤſſe des Kindes mit einem weichen lei— 
nenen Bändchen zufammen binden, und alsdann zum Aus 
gang helfen, - ä 

Wo aber das Kind fich mit einem Fuß allein zeigt fo muß 
man die Mutter auf den Rüden legen, die Beine iiber fich, 
das Haupt aber unter fich, und den Hintern wohl erhoͤhet. 
Die Hebamme muß alddann des Kindes Fuß fein fanfte hin: 
ter fich fehieben, worauf ſich die Mutter fo lange gemächlich 
drehen und wenden muß, bis das Kind fein Haupt unter ſich 
zum Ausgang fehret. Hierauf muß fich die Mutter wieder 
auf den Stuhl fegen, und die Hebamme ihr helfen wie vorher 
beſchrieben. Wann aber das Kind ſich nicht ummwenden wol: 

‚te, daß das Haupt nnterfich Fame, fo muß die Hebamme den 
andern Fuß auch zur Geburt bringen, und dem Kinde heraus 
helfen, doch allemal -fo, Dag die Arme und Haͤnde des Kindes 


LTR 


neben den Seiten hinab geftvedt find. HN 
Weñ aber das Kind mit einer feiner Seiten an die Geburt 
kaͤme, fo muß es die Hebamme über fish richten, wie ed zu 


erit in Mutterleibe gefeffen, und ihn darnach zu einem beque⸗ 


men Ausgang helfen. 


wr 


Wenn aber das Kind mit getheilten Züffen Fame, fo muß 
die Hebamme die Füffe zufammen thun, und alddann zum 
Ausgang helfen, wie vorher beichrieben Dod) muß fie alles 
zeit allen Fleiß anwenden, Daß die Hände des Kindes neben 
feinen Seiten hinabgeſtreckt find, wie schon zum öftern gemeldet. 

Und wei das Kind ſich niit den Knieen zeiget, oder nur mit 
einem Knie, fo muß dieHebame das Kind über fich heben, und 
wie zuvor befchrieben, dem Kinde zum Ausgang helfen. 

Ferner: Wenn das Find eine Hand zeiger, fo foll die Heb- 
amme das Kind nicht empfangen; fondern mit gefaldter Hand 
die Schultern des Kindes fleißig berühren und hinter ſich bes 
ben, die Hand gegen des Kindes Seiten hinab wenden, das 
Haupt befühlen,und fo zum Ausgang helfen. Wo aber durch 
folche Hülfe der Hand, dennoch Fein guter Fortgang zu ſpuͤh⸗ 
ten ift, fo iff nörhig, Daß man die Frau auf den Ruͤcken lege, 
mit dem Haupt niedrig, und mit dem Hintern hoch, damit 
das Kind hinter fich fahre; hierauf muß ſie wieder ſitzen, und 
dern Kind zum Ausgang geholfen werden. _ 

Ferner: Wann das Kind mit beyden Händen erfcheinet, fo 
muß die Hebamme mit ihren Händen die Schultern befühlen, 
und das Kind wieder hinter fich heben, des Kindes Hände 
neben den Seiten hinab bringen, das Haupt befühlen, und 
ihm darnach zum Ausgang helfen, 

Ferner: Wenn das Kind fid) mit den Händen und Fuͤſſen 
zugleich zeiget, fo muß die Hebamme das Kind mit eingelaf- 
fener Hand über fich heben, und mit den Süßen ausführen, 
Wenn e8 aber möglich wäre, daß fie das Kind wenden koͤnn— 
te, daß das Haupt unter fich Fame, wäre viel beffer als die 
erſte Geburt. RUHR | 

Ferner: Wann das Kind mit gebogenem oder grummen 
Haupt erfcheinet, jo muß die Hebamme das Haupt richten, | 
die Achſein über fich heben, und alsdann ausführen. 

Wenn aber dad Kind ſich zeiget mit der Hand, oder mit. 
dem Angeficht, ſo muß die Hebamme auf ähnliche Art hans 
deln, wie vorher gemeldet worden, 


* 
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———— 


Mei aber das Kind mit beyden Füßen, oder mit einem und 
dem Haupte fich zeigete, alddann fol die Hebamme das 


Haupt befühlen, die Füße des Kindes über fid) richten, und 


als dann dem Kinde zum Ausgang helfen, 

Ferner: Wei das Kind getheiler, oder auf feinem Angeficht 
läge, fo muß die Hebamme ihre Finger fanfte einlaffen, und 
das Kind nach der Seite der Murter wenden. Dder wenn fie 
eine Hand einlaffen Fan, fo mag fie das Kind ordnen und rich: 
ten fo wie es am bequemften auszufuͤhren ift,doch muß fie al: 
fen Zeiten, wei möglich,e8 mit dem Haupte auszuführe juchen. 

Ferner; Wenn fich Zwillige mir den Hänpten zeigten , fo 
muß die Hebamme eines nach dem andern ausführen. 

Wenn fich aber Zwillinge mit den Füffen zeigten fo muß fie 
abermals allen Fleis anwenden, wie zum Öftern gemeldet wor: 
ben, und eines nach dem andern ausführen. 

Solite fich aber eines mit dem Haupte und das andere mit 
den Süffen zeigen, fo muß die Hebanıne dem nächften am er= 

ſten zu helfen fuchen, jedoch ohne einige Verlegung. | 
Deswegen muß die Hebanıme ohne Unterlaß das Gemaͤch⸗ 
te der Fran mit warnen Del, oder mit Schleim von Sieben- 


zeit-Saamen, Kein: Saamen und Pappeln befrichen,, damit 


die Kinder fo leicht ald moͤchlich ausgeführt werden mögen, und 
die Fran mit geringen Schmertzen gebären Fan. 

Und wen die Mutter in ihrem Gemächte der Gebärmutter 
ein Apoftum, Gefhwür oder Eys hätte, und folches wegen 
naher Geburt3:Zeit, nicht gewendet werden fünte, fo muß 
man in ihr Gemächte und Gebärmutter, Oel Schmalz ud 
andere Dinge einlaffen, die Wehen und Schmerzen zu lindern, 
und die Frau muß dabey auf. ihrem Leib liegen, wie vorher 
von einer gebärenden Frau gemeldet worden. 


— Von der Nachgeburt. 

Knoblauch mit dem Kraut in Wein geſotten, und den 
Bauch Damit beſtrichen, treibet die Nachgeburt aus. 

Holz wurzel mit Wein getrunfe,treibet Die andere Geburt aus, 
Stickwurz und Eberwurz, von jedem gleich viel, gepulfert, 


mit Regenwaffer gemifchet, und der Frau eingegeben, Hilfe 


die andere Geburt auflöffen. a > 
Gelbe Violblummen in Waffer gefotten und getrunken, 
treiber Die andere Geburt aus, Ä 
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Zimmet in Waſſer getrunken, treibet die andere Geburt aus; 
Adorn⸗-Saft, treibet die andere Geburt aus, und iſt ſehr 
gut fuͤr die Weiber ſo hart gebaͤren. S 
Spitzigen-Wegerichſaft getrumfen,treibet die zweyte Geburt 
aus, dasiſt, die Haut da das Find iñen gelegẽ hat imMutterleib 
Poley gegeſſen, iſt gut fuͤr diejeuigen Weiber fo durch die Heb⸗ 
amme vernachlaͤſſiget werden, daß die andere Geburt zu lauge 
bey ihnẽ gebliebẽ, wodurch ſchon mancheFrau hat ſterbẽ muͤſſen. 
Ferner: Mache einen Dampf von Huͤnerfedern, laß die 
Frau darüber ftehen, Daß der Dampf zu ihr. gehet, 


Vom Nabe. Schneiden, 


Nachdem Die Geburt und Nachgeburt vorüber, fo wird 
die Nabelfchnur gefchnitten; foltefid) aber die Nachgeburt zu 
lange verweilen, oder noch ein Kind zu hoffen feyn, fo wird 
die Nabelfchnur gleich nach der Geburt gefchnitten, Einige 
halten folches für ein Geringes; aber ed erfordert fowol Ber: 
ſtand als etwas in der Kunft: Dann e8 ift zu beobachten, 
ob das Kind fchwach oder ftark ſey, iſt es ſchwach, fo muß 
die Hebamme etwas von dem Blut, das in der Nabelfchnur 
ift, zuruͤck in das Kind treiben; iſt es aber ftark, fo ift eg nicht 
nötbig. Die Nabelfchnur ift der Canal, wodurch die Kinder) 
ihre Nahrung in Mutterleibe befommen, und man hat Erem- 
pel, das Kinder dem Anfehen nach todt geboren, wieder zum 
Leben gebracht worden, wañ man ihnen etwa ſechs Tropfen 
Blut aus der Nabelfchnur eingegeben. . 

Ob man den Nabel kurz oder lang fchneiden foll, darüber 
ifi Schon viel geftritien worden, indeme behauptet wird, daß 
die Geburts-Glieder groß oder Flein werden, nachdem der 
Nabel Furz oder lang gefchnitten wird, Dem fey nun wie ihm 
wolle; Die Hebamme muß einen braunen Faden nehmen, 3 
oder vierfach, etwa einer Ellen lang, und mit einem einzeln 
Knopf an jedem Ende; mit diefem muß man fie die Nabel: 
ſchnur binden, etwa einen Zoll vom Leib, mit einem doppelten 
Knopf, alsdann noch etlihemal herumwickeln und feſt bin: 
den, darauf mit einer Scheere die Nabelfchnur einen Zoll von 
dem Band abfchneiden, ſo daß 2 Zoll von der Nabelfchnur 
an dem Kinde bleiben, welches fo feft gebunden werden muß 

daß Fein Tropfen Blut heraus Fan. — 


Man hat ſich nicht zu fürchten, wegen dem harten binden, 
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dann die Nabelfchnur ift ohne Gefühl; doch wenn der Faden 
zu fein ift, fo fan es gefchehen,daß er fie abfchneidet, wodurch 
oft Kinder ihr Leben eingbüßet haben, Die Schnur faͤllet in 
etwa acht Tagen von felbft ab. } 

Sobald die Nabelfchnur abgefchnitten, tunfe Baumwolle 
in Rofenwaffer, und lege fie darauf, daß Feine kaͤlte hinein 
fchlagen Fan, welches fonft leicht gefchiehet. Alsdann Tege ein 
anderes Tuch drey oder vierfach auf Des Kindes Bauch,jedoch 
fo daß der Nabel: Bendel auf der blofen Haut liege. Dben 
darauf lege ein Feines Küffen, und umwickele es mit leinenen 
Bändern,die etwa vier Finger breit find, damit es fteif bleibe 
und nichts abfalle. Die Hebaiten legen gemeiniglich gebraũ⸗ 
te Lumpen darauf; e8 wäre aber befjer weit fie Sal Amoniac, 
wegen ſeiner trockenen Eigenſchaft darauf legten. Be 


Has Geblut nach der Geburt einer Frau abzutreiben, 
Stoße Capaunen⸗Hirnſchaalen zu Pulver,und gib es ihr ein, 
Von der Wurzel und Kraut Tanfendgülden getrunken, treis 
bet einer sojährigen Frau ihre Krankheit. | 
Oder thue Myrrhen in einen Apfel, und gib ihr den zu effen. 


Lein⸗ Samen geftoffen,mit altem Wein gefotten u. getrunfen. 


Wenn eine Frau ein tod Kind im Leibe hat, fo trinke fie 
Yon rothem Benfuß, fo wird fie e los. 

Cammillen:Del auf den Bauch der Frau gefchmieret, treis 
bet das todte Kind ab. | 

Oder: trinke Cammillenblumen, Natter-Wurz, oder Vergiß 
mein nicht, in Brunnenwaffer geſotten und getrunken, treibet 
die todte Geburt ab. 
Gamander, oder Tauſend⸗Guͤldenkraut Waſſer getrunken, 
Ferner: Gelbe Viol⸗Blummen in Waſſer geſotten und getrun— 
fen; treibet die tode Geburt; jedoch muß die Frau zuvor ges 


wiß feyn, daß das Kind todt iſt. 


Diptam gepulfert,mit Beyfuß vermenget, ein Zäplein dar: 


aus gemacht und der Frau in die Schaam geſteckt, treibet 
das todte Kind ab, | | 


Weißbe Nießwurzel getrunken und an die Schaam gebunden; 
Oder Frauenkraut gepulfert, und mit Wein und Honig vers 


> mifcht getrunfen, treiber das todte Kind ab. 


Die Rinde von Aaronwurzel an die Schaam gehalten, zies 
het die todte Geburt heraus. 


— — > 
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Naſturtium Kreß, davon den Saamen mit Wein vermenaͤt, 
Oder, Rappenfuß-Kraut in ein gefotten und getrunken, trei⸗ 
bet das todte Kind ab, a, 20 
Walt aber ein Kind vor der Zeit abachet,fo zerſtoß einen febene 
digen Krebs, und gib ihr Davon zu trinken in alten Wein. 
* 5 * 4} 


Die Geburt zu befördern. 


Wenn eine Frau leicht Gebären foll, fo lag fie eine Zeitlang) 
vor ihrer Niederkunft alle Morgen: edonien⸗Thee trinfen, [0 > 
wird fie gebären ohne viel Schmerzen. <*. VRR 

Penn eine Fran leicht gebären foll, fo Binde ihr Bilfenfraut: 
wurzel an die linke Hüfte, und ſtoße Myrrhen und gib es ihr in 
Wein zu trinken. Oder, zerreibe Lorbeer⸗-Blaͤtter, u. lege es ihr 
auf den Nabel; jedoch muß beydes bald nach der. Geburt 
wieder hinweg gechan werden. J 0 

Holderwurzel in Wein und Baumoͤl gefotten, und ven Leib 
damit befteichen, befördert die Geburt. | Be : 

Kiefelftein zu Pulfer geftogen, und in Wein getrunten, be 
fördert die Geburt. Eh 

Funke ein leinen Tüchlein in Peterleinſaft, und ſchiebe es in 
die Schaam, es führer die Todte Frucht ab. 

Peterleinſaft getrunken, treiber die Nachgeburt. Derfelbe 
reiniget auch die Mutter von allen Entziindungen, und beför- 
dert die Empfaͤngniß; daher folte man allezeit einen Syrup um. 
Haufe haben. | u 

| Engelfüh geitoffen und auf die Fußſohlen gebunden, führer 
das Kind ab, es mag lebendig oder todt feyn. 
| Biebergeil oder der Spirit davon, iſt auch fehr gut, 
Afche von Efelshuf mit Del vermiſchet, und die Mutter dis 
mit gefchmieret, ift fehr gut. | a aan ea 
Milch von einer andern Frau getrunken, iſt auch gut und be: 
fördert die Geburt, BT © 
Myrrhen gepulfert, (das Ste Theil einer Unze,) führe das 
Kind ab es fen Tod over lebendi. ! 
Beyfuß in Waſſer geſtoßen, md auf die Schenkel der Frauen 
gelegt, ſo warn fie es leiden mag; führt beyde Geburten ab, u. 
war man es zu lange liegen laͤſfet, auch die Mutter; daher muß 
es zurechter Zeit wieder hinweg gethan werden. —* . 
Wilder Polen gepulfert u. eingegeben,führet das todte Kind abs. 
Patonien oder Pfingſtroſen⸗ Saamen wmit Del zu einen Pjlaf 
ter gemacht , und. der Frau auf den Ruͤcken gelegt, befördert die 
> Geburt ohne Schmerzen RN | 
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Wenn man fie anf einen zugemachten Stuhl ſitzen laͤſſet, und 
mit Geißknochen oder Klauen beraͤuchert, ſo bringet es die Mut⸗ 
ter zurecht und treibet die Geburt; der Dampf kan aber leicht 
dem Kind ſchaͤdlich ſeyn. — Bey todter Frucht odet Mondkaͤl⸗ 
ber. ꝛc. darf man es ſicher gebrauchen. | | A 
Bedonien Kraut, iſt ein Edles Kraut einzunehmen, h 
Wachholderbeeren gegeffen, oder ven Spirit davon getrunfen, ? 
befördert die Geburt und Nachgeburt. 
Ein Schwalben- Net in Waſſer gelegt und nachdem es anf 
geweichet, das Waſſer getrimfen, berördert die Geburt. 
Wider das Blutharnen, ſtoße Knoblauch und koche ihn in 
Waſſer, bis ein drittheil eingekocht iſt, dann trinke ee. 
Wann einer Frau die Schaam geſchwollen iſt, von Ehelichen 
a So ſiede Papplenin einem Keffel, und fege die Beine 
imein. 
Ufchen gemacht von Mauer⸗Rauten, veiniget auch alle Ge: 
brechen am heimlichen Ort der. Frauen h 
Welcher Frauen die heimliche Stätte verfehrer ift, diefelbe 
nehme Saft von Lauch, und halte es darüber es heilet fie. 
! ET 2 2 22 2 2 2 2 2 25 


unterricht für Mutter und Kind 


Machdem die Geburt vorüber, ſoll ſtch die Mutter in ein wars 
mes Bett legen, nahe zum Feuer, welches beſſer iſt als Ofen⸗ 
hitz; dann zu heiß macht ſchwach; der Kopf und Leib ſoll etwas 
hoch liegen damit der Athem etwas leichter werde, und das daß 
Blut von ihr gehe che es gerinnet, und hernach der Frauen zu 
viel Schmerzen veruefachen 

Eifenfraut, Roßmarin oder dergleichen Kräuter gekocht, und 
in allen ihren Speifen gethan, dienet wider die Entzimdnng der 
untern fheile des Leibes. 

Yenfferlich: Nimm zwey Unzen ſuͤſſe Mandlen, und zwey o⸗ 
der drey friſche Eyer, ruͤhre es untereinander in einem irrdenen 
Gefäß, auf heißer Aſche, bis es faſt dicke wird; alsdann breite es 
aufein Tuch un. lege es recht warm auf der Frauen bloſen Bauch 

amd Schaam, laß es 5 oder 6 Stunden fiegen, alsdann erneure 

, esmieden, bis es beſſer wird· I 
j Alle ihre Speifen muͤßen warın fern, amd nur ein wenig auf 
einmal. Der Saum folte Dunkel ſeyn, indem das Sicht den 
ſchwachen Augen ſchaͤdlich iſt. Wann ihr Geblüt ſtinket, oder 
in Stimmen von ihr gehet, fo iſt zu vermuchen, daß etwas von 
der Nachgeburt zurück geblieben iſt; alsdann nimm Beyfut 
Penuyroyal und Quendel, koche alles nm Wen, and 
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gib es der Frau zu trinken. “ u 
Feucht Brod in Buster gebaden, und friſche Eyer find die 
beiten Speife fuͤr ſie, jedoch ſolten fie unter ‚allen etwas Eins 
namon genieſen. Sie muß ſich ſo wenig bewegen als moͤglich 
iſt, bis auf den ſten, 6ten oder Tten Tag, auch ſoll fie mi 
reden, | 
War fie nicht. guten Stuhlgang hat, fo foll fie Clyſtire ges 


evt 


brauchen von Waſſer darinnen Pappeln und brauner Zucker 


geſotten. > 

Nachdem fie 3 Tage gelegen, ſoll fie folche Mittel brauchen, 
die die Mutter zufammen ziehen, als Flachsfaamen auf feurt: 
ae Kohlen gethan, und darüber geftanden, und die Gebärmutter 
mit baͤumol gefalber, ift fehr dienlich. 


Sollte das Gebluͤt zu stark gehen nach der Geburt, fo binde 
ihr die Daumen und großen Zchen, mit rothen Bendel, es hilft 
F 


wenn man ſie feſt anziehet. 


Rachwehen entſtehen vom Wind, der in dem Leibe zuruͤck 


bleibet, dagegen mache ihr eine gute Kimmel-Suppe, backe ein⸗ 


er Kuchen in Schweineufett, und fege ihm auf der Frauen 


Bauch, Oper nimm Theer, Ebermalz, jedes gleichviel, koche es 
unter einander und thue etwas Taubenmiſt darzu, ſchmiere es 
aufein Tuch, oder dünnes Leder und lege es der Frau auf den 
Ruͤcken, es hilft. — 


Hrer ſoße rbeeren zu Pulfer, und gieb es ihr in Wein zu 


trinken. 

Gerinnung der Milch iſt ein groſer Schmerzen, daher ſoll 
fie die Brüfte mit rothem Flanel recht warm halten, und aus— 
ſaugen laſſen, wozu die Kinder oft zu ſchwach ſind, und darum 
von Erwachſenen muß gethan werden. 2 

Die Milch zu ſtillen: Zerlaß 2 Unzen fauberes Wachs, ein 
halb Pfund Lein ſaamen dazu gethan, ein leinen Tuch darein ge⸗ 
einer, und daſſelbe warm auf die Bruͤſte gelegt. 

Gegen das Hauptiweh, bähe ein ſtuͤck Brod tunke es in Eßig 
oder Brandewein, und binde es auf die Stirue. 

Zu Zeiten bekomt fie auch Ohren-Schmerzen, welche entite: 
hen wann das Wuchs dariunen ſteif wird : Laß Baumoͤl hinein 
—— und lege ein Saͤcklein mit Aſche darauf, fo heiß als fie es 

eiden kan. 

Waã die Frau unter der Geburt fehr zerritfen, fo ni Wein 
und Frifche Butter, mache es mit einander heiß, tunke ein weich 


Leinen Tuch hinein, und lege es. auf die Bebärmutter,fo warn als 


fie es leiden mag, und wiederhole es oft. 
Kan ſie das Waſſer wicht laſſen kan, ſo gieb ihr Peterlein⸗ 


av 


fe. 
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Waſſer, von dem Kraut oder Wurzel zu trinken, oder gieb ihr 
Eyerſchalen woraus junge Hühner gefrochen, 


Wermuth, oder eimige bittere Kräuter gekocht und den f Y 


Dampf infie gehen laſſen, iſt auch dienlich, 

Wann fie Hartleibia iſt fo wäre ein Clyſtir das beite, font 

dienet auch Baumoͤl, Mollaffes und dergleichen einzunehmen. 
Iſt der Leib ſehr gefchwollen, fo binde ein Tuch darum, und 
trinke ſtarker Kuͤmmel⸗Thee. 

Wann nun der Nabel beſchnitten iſt, wie zuvpor gemeldet, fo 
muß das Kind wohl gereiniger, mit Wein und Waſſer gewaſch— 
en, und mit einem gelmden Tuch oder Schwamm getrocknet 
werden, alsdann muß man es genau befehen, ob die Nafe gerad, 

ob die Zunge loß ift, ob Fein Klied aus feinem Gewerbe ift, o- 
der fonft etwas mangelt; wann fich ver gleichen findet, fo muß 
man fo gleich die nötige Mittel gebramchen. Auch iſt nicht ge= 
ung, daß alles von augen rein fen, fondern es iſt auch nöthig daß 
man ihm eine Laxirung gebe, welches insgemein nur Sulywak 
fer it, man kan ihm auch Baumol, Molaſſes und dergleichen 


eingeben. J 
Eines iſt noch zu beobachten: Bey neugebornen Rindern iſt 
„öfters der Ausgang verſtopfet, und wenn ihnen nicht geholfen 
wird, ſo iſt alle andere Mühe umſonſt. Dieſe Verſtopfung iſt 
‚auf zweyerley Art: Bisweilen iſt ein Haͤutlein dariiber ges 
wachſen, welches man ſorgfaͤltig aufſchneiden muß; bisweilen 
iſt es auch durch andere Dinge verſtopfet, wozu Elyſtire am 
dienlichiten find. | V 
Gottfrieds Cardial wird gegenwaͤrtig oft zu ſark gebraucht, 
And iſt in die Laͤnge den Kindern ſehr fchädlich, aleichwie andere 
ſtarke Getränke, den Erwachfenen; wiewol man einem aunz 
Kleinen des Tages 3 Tropfen, einem von 6 Wochen etwa 7 
Tropfen geben mag; es ftillet die Colik, und machet fie fchlafen. 
Sicherer wäre es indie Laͤnge, wenn man ihnen Kuͤmmelthet, 
oder Rußthee zu trinken gäbe, 
* Wann ein Kind verwahrlofer und von naffen Windeln wund 
wird, fo wafche es mit frifchem Waſſer, falde es mit friſchem 
Butter, und ſtreue Bleyweiß darauf; es heilet auch alle andere 


Pr. 


- Wunden unter den Armen 2c, von diefer Art. | 
uͤr wunde Maͤuler zu verhüten, fo weiche Salben Blätter 
ER ae, und wajche ihm Das Maul damit. Iſt aber 
“das Maul wund, ſo nim honig und Eßig, und wafche es mit eis 
nem ſtuͤckchen rothen Flaͤnell; ſchabe auch Roͤthel mit Honig 
vermiſchet, und gib es ihm in den M 
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Bon der Zergliederung 
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Eine Tode Frucht zu zergliedern, wird fich im Rothfall nie 
mand ein Gewiffen daraus machen; ob man aber febendige Kınz 


der in Mutterleibe zergliedern darf, iſt disputirhich, und folte F 


daher eines von den letzten Mitteln ſeyn. 


Indeſſen ſolte doch die Hebamme mit den noͤthigen Inſtru⸗ E 


menten verfehen ſeyn, um fie im nothfall zu gebrauchen: Damm 


warn die Noch da ift, und man foll alsdann erſt für die JInſtru⸗ 


mente ſchicken, fo muß oft die Mutter und das Kind mit einan⸗ 


der verderben. 
0 ID. ED. 0 


Der Kaiferlide Schnidte 


Wann die Geburt nicht amders gefchehen Fönte, oder ein 
Weib plöglich umkaͤm mit einem lebendigen Kinde in ihrem 


seibe, fo war es die alte Gewohnheit fie aufzufchneiden, und ’ 


das Kind heraus zu nehmen. Wir wiffen aber nichts davon, 


daß je eine Frau, vor dem 16ten Jahrhumdert, mit dem Leben 


davon gekommen wäre, Geidem aber haben wir bericht von. 
mehr als 70, die es gluͤcklich überftanden haben, und nur von 7 


die unter der Eur geftörben find, welches man aber wohl der 
übermäßigerAnftrengung zufehreiben Fan, ehe die Cur unters 
nommen worden. \ | 
Der erſte davon wir wiffen, der einer Frau ein Kind aus dem 
7 Keibegefihnitten, daß Mutter und Kind lebendig davon Famen, 
war ein Schweingelzer im Jahr 1598. Seit derfelben Zeit, ME 
die Operation fange niche mehr fo gefährlich, als fie war, dait 
nachdem bemeldeter Schweingelzer feinem Weib fo gluͤcklich 


geholfen hatte, haben die Naturkuͤndiger diefe kunſt an Thieren 


probiret, und befunden daß man einem Thiere den Leib oͤfnen 


kan, und die Frucht heraus nehmen, weñ man nur die Luft nicht 


hinein ſchlagen laͤſſet. 

Ja, fie haben die Kunſt fo weit gebracht, daß fie Weibern 
Kinder aus dem Leibe gejchnitten, und fo wohl Curirt, daß fie 
hernach wiederum Schwanger geworden, und natürlicher Wei— 
fe geboren haben. — 

Die Naturkuͤndiger haben ſich viele Muͤhe gegeben, warum 
ehedeſſen fo viele Weiber an dem Kaiſerlichen Schnidt geftorben, 
und denſelben an Huͤndinen ꝛc. probiret, und befunden, daß die 
Fühle Luft der Wunde ſehr ſchaͤblich it, und fo bald fühle Luft 


an das Eingeweide kommt, x es dieſelben ——— und. 
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keine Mettung dafür ifte Daß aber einem Schweingelzer dieſe 
Kunst zuerſt gerathen , mag einem Verſtaͤndigen Urſache genug 
zum Nachdenken gegeben, hei Rau 
Doctor Monro , Profeffor der Anotomie zu Edenburg , hat 
öfters Hunden, Rasen, Sröfchen und dergleichen den Leib aufar- 
fihnitten, und meldet: daß es ihnen Feinen merklichen ſchaden 
aethan, wañ die Wunde augenbliclich wieder zugenäher worden; 
wann fie aber nur etliche Minuten aufgeblieben, fo daß Die Luft 
hinein gefchlagen, fo hätte das Thier eutfeglich Schmerzen bes 
kommen, und fey nach etlichen Stunden geſtorben; nachdem fie 
todt waren hat er fie wiederum geöffnet, und gefunden, daß Die 
Eingeweide fehr entzuͤndet und aneinander gekleber waren. 
voo0o000009850°5900% 
Beförderung des Monatlichen Geblüts, 


- Ein Platter von Galbanum auf den Nabel gelegt, iſt fehr 
dienlich das Gebluͤt zu treiben, 
Die Kräuter welche das Geblüt treiben find : Balſam, Peni— 
royobl, Bedonien, Salbey, Majoran, Roßmariu, Eifenfrant, 
> sorbeeven, Dfop , Taufendgüldenfraut, Huffehwurzel , Sefen- 
banm, Baldrianwurzel, Dojtenfraut, ꝛc. ꝛc. 
Einge von den bemeldeten Kräuter in Wein gethan, und 

denſelben getrunken, oder Thee davon gemacht, befoͤrdert ihre 
Zeit: Und ſolte eg nicht, fo koche befagte Kräuter in Waſſer, 
mache ein Fußbad davon, u. binde die gefochten Kraͤuter auf den 
Nabel, lege dich in ein warmes Berte,und laife zur Ader. Eines 
33 bemerfen: Daß dieſe Artickeln gebraucht werden ſollen, 
wanñ der Mond im Zunehmen iſt: denn es iſt ſchwer das Gebluͤt 
in den Gang zu bringen, wann der Mond abnimt 

Eine gewife Jungfer die an ihrem ganzen Leibe ausaefahren 
war, und noch niemals ihre Neimigung gehabt hatte, bewuchie 
obige Artickel, und fie befam ihre Neinigung, wurde gefund in 
kurzer Zeit, und der Uusfchlag verging. . 
- Einer Witwe von obngefähr SO Jahr, war ihre Reinigung 
durch Betruͤbniß verstopft , und nichts wollte ihr helfen; endlich 
zieht ihr der Doctor folgendes Mittel zu gebrauchen : Sie mußte 
eine Ballon friſche Milch Eochen , und diefelbe ttehen laſſen bis 
man einen Finger darin leiden konnte, alsdann eine Quart Wein 
ud etwas Safran dazuthun; fie tranf eine Duart davon, zur 
Zeit des Vollmonds, wey Stunden bevor fie zu Bette gingsumd 
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tie bekam des andern Tages ihre Reinigung, u 
Wann der Fluß zu ſtark ift, fo ſtoße rothe Corrallen zu Spule I 
ver amd nimm es ein. Aſche von gebrannten Eichlen J 
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Schaam geſchoben, Hiller ebenfalls den Fluß Rh, 
Waſſer aus einem holen Eichbaum getrunken, iſt auch dienlich. 
Johanniskraut geduͤret, fein geſtoſſen und gerrunfen, geiles 
den rothen u, weiten Fluß. Drachenblut wird auch ſehr gelobet. EN 
Bluͤmen von roͤthen Erg Engel, oder todte Neſſeln verstopfen 
den rothen Fluß, und die weißen Blumen den weigen Fluß. 
Tefchelfraut: Waſſer, stiller auch den Blutfluß, wenn jedes 
Abends und Morgeus davon trinkt. SV 
Oft komt diefer Fluß aufdie Weiber im Rind Bert; fonder: 
fich wañ die Frucht vor der rechten Zeit abgehet: alsvaunıftes 
fehr gefährlich. Die ſicherſte Cur iſt dap man fogleich vie Zrucht 
hinweg ſchaffet. Wenn man fie trocknen, und wieder zuruͤck ger 
ben kan fo wirket hie wunderbar. ' 
— 
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Diefes it eine Sammlung vom Monatlichen Gebluͤt, daß die 
Herfonen ſcheinen als wären fie Schwanger; dagegen koͤnnen 
diejenigen Mittel gebraucht werden,die vorher gemeldet WOrdeN, 
eine Todte Geburt abzutreiben. N; 
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Anhang, von den aller anserlefeften Mittel 


Sür Mutter und Kind, 


aD DD aD 
Ein herrliches Mittel die warzen an den Brüsten Saͤugender 


Muͤtter für Schmerzen u. andern übeln Zufaͤlle zu verwahren, 


Dazu nimm fie in den vier oder ſechs letzten Wochen ihrer 


— 


Schwangerſchaft, vier Gallaͤpfel, fo groß als fie ſelbige bekom— 


men kan, und macht im jede denselben eine Hölung, fo weit als 


die Warze ihrer Brust hinein gehet; alsdann leget fie zwen von 
denselben in Zranzbrantewein, und laͤſſet diefelben 12 Stunde 
parinnen liegen, bernach nimmt fie diefeiben hevans und ſtecket 
die warzen in die Höhlung, und binvet fie feſt darauf, lege als: 
dann die zwey andere Gallapfel in den nemlichen Franzbrante⸗ 


wein, und nach 12 Stunden nimmt fie diefe und verfahret wie 
mit den erſten; leget aber die erſten wieder in den Franzbrante⸗ 


wein wie zuvor, a haltet damit wech ſelweiſe au big zur Geburt, 
. Nach der Geburt aber machet fie Feinen Gebrauch mehr davon, 
TER wa 


‚Eine Föftliche Salbe wider wehe Brüfle, 


Nehme Zungfer- Wachs, Bleyweis und Linoͤl, nach belieben 
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zerlaſſe es aͤber einem gelindem Feuer bis es zur Salbe wird; da⸗ 


mit beſtreiche Die Bruͤſte 


Wider das Rothlaufen der Brüften. 


Man chue in einen denen Hafen etliche gluͤende Kohlen, und 
gieffe ein wenig Baumoͤl darauf, halte die Brite über den Ha⸗ 
fen, daß der Rauch des Baumoͤls daran ziehe, man muß aber ein 
Tuch um fich und um den Hafen thun, damit der Rauch deſto beſ⸗ 
ſer beyſammen bleibe, doch kan man den Kopf frey behalten. 

Ein anderes. Nehme Rheinblumen und Kornſchhrot, ſolch⸗ 
es auf gluͤende Kohlen gelegt, und Haufwerg damit beraͤuchert 
und der Frau folches warm auf die Brüfte gelegen, uud folches 
etlichemal wiederholt. 
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"Unweifungs: Mittel für Kinder. 
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wenn die Kinder das waſſer nich 
quetſche einen Rettig, druͤcke den Saft heraus, und gebe dem 
inde nach beſchaffenheit feines alters, 5, 7, 9, oder mehrere, 
Tropfen davon in Mutter Milch ein. 


lichemal davon ein, fo wird es bald das waſſer treiben. — 
nehme Hafenfert, ſchmiere dem Kind feinen Nabel und Bauch 
wohl damit, es hilft faſt augenblicklich; es iſt auch fuͤr Erwachſe⸗ 
ne gut. 
Br Ein Mittel für einen Bettbrunzer. 
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Eine abgezogene Maus geduͤrret und gepulfert, und einem, 


Bettbrunzer davon eingegeben iſt fehr gut. 


“ ” . ” 
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Wider das harte 


Zahnen var Kinder. 


Siede dag Hirn eines Hafen, und reibe denen Kinder die hart 


Zahnen das Zahnfleifch damit,fo wachfen die Zähne ohne Schmer: 


zen. „Oder nehme Biohwurzel, mache einen Faden Dadurch und 
‚EN Den 


hänge es dem Kind an den Hals, daß es darauf beiſſen kan. D 
Kindern das Zahnfleiſch öfters mir Junafer-Homg gerie bẽ mach 


es geſchmeidis, und verſtattet ihnen daß fie leicht Zahmen, 7 
Neibe ihnen die Zunge 
iſt anch gut für diejenige 


Daͤß die Kinder bald reden lernen: 
öfters mit honig und Salzſtaub; es 
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ERRTCH Oder nehme Peterlein, 
mache Thee davon, und thue ein wenig Gumme Arabicum dar⸗ 
zu und wenn der Gumme zerſchmolzen iſt ſo gebe dem Kind et: © 
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t laſſen koͤnnen. So zer: 
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Win } 
weñ ſie ſtottern. tar ER 
> grabe viel ©: —— laſſe fe ae — — 
uͤber daß der Dampf in es gehe. Fir die ei dein. 
Grrind auf dem Haupte zu vertreiben: "Nimm wein und feifche 
Butter, jedes gleichviel Eoche es zn einer Salbe,und ſchmiere 

Haupt ie Bisweilen find wich Laͤuſe dabey, wañ fo che 
ib, Jo miſche auch — Saamen darunter. 
A Nüffe und Saufen zu’ vertrekben: 
| Das Pulver oder Abfeilung von Hir ſchhorn in weit getrunk⸗ | 
en, läßt nicht Laͤus oder Nuͤßen auf den & opf wachſen; und wall 
man gemeldetes Pulver auf deu Kopf ſtreuet, ſo ſter ben alle us F 
und Nuͤße davon. a‘ — 


Eine gewiſſe Kunſt wider das Feuer, Gichter u. en WER 
* Daß a Ar einen ofen widerſtand chun a md. R 
B auch Fein Donner ins Haus fihläat, war nachfolgendes darin | 
> its gibt man eg einem Hımd zu eſſen fo wird er nicht Toll, —— 
Es befteher i in 25 Buchjtaben, wiein nachfolgender Tabelle zu 
Sr erfehen iſt. Auch iſt dieſes Mittel ein vortrefliches Hilfmittel 
wider die Gichter der Kinder, weñ man die 25 Buchſtaben nach 
der Reihe auf ein Papier fehreibet, und jelshes, den et 
Bon 24 Stundẽe auf den Ruͤcken bi übe ‘ 
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Koch zu Färben, auf 3 Pfund Wollene BB. F 

Nehme ein Pfund Alaun und 4 Loth Weinftein fiein — 
en, au 6 6 Haͤude voll Weizen Kleyen dazu gethan un eiue, 
und eine halbe Stunde kochen iaffen ; ‘ 5 Fi Maflır N 
u Keffelänf jedes Pfund Waare ein. ba id Krapp,unn | 
an Des kochen kommen laſſen. De app eb man Durch 

di Haͤnde, im Keſſel, und wenn es warm wird, thut man die 
Waare hinein, rührt fleißig, „und wenn es fochen will iſt es 
* alsdann in seinem Waller abgeipühlt, je 2 m 
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365 Kine befondere ſchoͤne blaue Indigo⸗Farbe. 


hol gefochtes Mailer, und thue dieſelbe in einen Kübel oder # 
Faß nad) der Größe als dir gut duͤnkt, und thue ſolche Lange & 
darein; ‚wenn diefes gefchehen, fo nimm Judigo, der w — 
"man ihn von einander bricht kupfericht ausſiehet, wann dieles 
geſchehen, fo thne noch eine gute Handvoll Allaun und Far 
gemachter Krapp Dazu, es muß aber von dem befien Krapp 
feyn; Wenn diefed aud) gefchehen, fo thue eine halbe oder 

ganze Handvoll Salz darzu, und rühre alled unter einander, 
nd dee das Faß oder was es fonft ift, mit einem darzu ger 

> machten Dedel zu, der Deckel muß aber accurat darauf poſ⸗ 
fen, damit der Spiritus nicht zu ſtarck Davon verfliege. Wei 
93 num:etliche Tage geftanden, fo gieb Acht ob fich oben eine 
blaue Blume zeiget, zeigt ſich diefelbe fo ift es Zeit zu Faͤtben, 
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oder die Waare darein zu thun; wo nicht fo habe noch etliche 
Tage Gedult, es wird ſich alsdann ohnfehlbar die Blume eis 

gen, wornach du deine Waare hinein thun kanſt. © 
en OCO00000000000C000000C00 “ 


Blau Leinen zu Särben, auf ı2 Pfund Waare. 


Nimnm i2 Loth Allaun, 12Loth weiſſen Weinſtein, ftoße 
beydes recht zart, thue ein Halb Pfund Potaſche dazu,ia 
12 Eimer heiſſes Waſſer, ‘damit ed fich durch ſtarkes und etz 
was anhaltendes Rühren, unter einander recht auflöfet, und 
darnach thue deine Leinwand darein, undlaßfie 12 Strunz 
den mit dftern Umwenden dariũen beizen ; wei das vorbey,fo 
nim fie heraus und fpühle fie in reinem Waller wehl aus jo 
ıjt die Beige fertig. Darnach nimm ander Waſſer fo viel Dir 
genug dünft darzu, thue Darein Blauholz- Suppe, und rühre 
es un, ed muß aber von 2 Pfund Blauholz die Suppe ſeyn, 
thue in die Suppe ein halb Loth Gränfpan, 2 Loth gebram 
Meinftein, ein viertel Pfund Potaſche, und das Garn oder 
"Leinwand erlichemal darin umgezogen, alsdaũñ abgefpuͤlt und 
trocen werden laſſen. Wen die Flote recht warm ift, fo färbt 
ſie deſto geſchwinder, uud feſter an, welches wohl zu merken ſt 
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